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Lehrer im Ausland 
 
Fünfzig Jahre »Arbeitsgruppe Aus-
landslehrer« (AGAL) beim Hauptvor-
stand der »Gewerkschaft Erziehung 
und Wissenschaft« (GEW) 
 
Max Bertram 
 
Fünfzig Jahre AGAL – das heißt: Fünfzig 
Jahre und mehr Arbeit im Rahmen der 
Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik, 
also für das erste und älteste Instrument 
dieser Politik. Diese deutschen Auslands-
schulen sind trotz aller politischen und 
historischen Wechselfälle nach wie vor 
einer der wichtigsten Fachbereiche der 
Auswärtigen Kulturpolitik, leben aber auch 
von der Verflechtung mit anderen Instituti-
onen auswärtiger Kulturbeziehungen 
Deutschlands. Fünfzig Jahre AGAL – das 
heißt: Fünfzig Jahre Arbeit für die deut-
schen Auslandslehrer und die deutschen 
Auslandsschulen durch Beratung zukünfti-
ger Auslandslehrer, derzeit aktiver Aus-
landslehrer und Hilfestellung für zurückge-
kehrte Auslandslehrer. Fünfzig Jahre A-
GAL heisst aber auch: Vertretung der Inte-
ressen aller Auslandslehrer gegenüber 
deutschen Dienststellen, die für die Aus-
wärtige Kultur- und Bildungspolitik zustän-
dig sind. In diesen fünfzig Jahren wurden 
viele Stellungnahmen abgegeben zu aktu-
ellen Problemen des deutschen Auslands-
schulwesens. Es wurden von allen Mit-
gliedern der AGAL umfangreiche Arbeits-
leistungen eingebracht, und das alles auf 
ehrenamtlicher Basis. Ich kann hier nicht 
alles anführen, was geleistet worden ist, 
ich werde aber exemplarisch auf viele 
Vorgänge eingehen, die erkennbar werden 
lassen, welches außergewöhnliche Ar-
beitspensum unsere Kollegen in der AGAL 
geleistet haben, geleistet im Interesse aller 
im Rahmen der Auswärtigen Kultur- und 
Bildungspolitik (AKBP) Tätigen, geleistet 
zum Wohle des deutschen Auslands-
schulwesens, wobei ich selbstverständlich 
alle einbeziehe, die außerhalb einer deut-
schen Auslandsschule als Fachberater, 
Fachbetreuer, Ortskraft, Koordinator oder 
Programmlehrkraft tätig wurden. Der Ein-
fachheit halber verwende ich für alle den 
Begriff  Auslandslehrer«. 
 

 
 
 
Die Situation während und nach dem 
Zweiten Weltkrieg 
 
Was würde wohl jemand sagen, wenn in 
einer Veröffentlichung folgende Über-
schriften auftauchen würden:  
 

·  »Schafft Ordnung in den          
deutschen Auslandsschulen«! 1 

·  »Glanz und Elend der deutschen 
Auslandsschule« 2 

 
Diese Überschriften sind selbstverständ-
lich in Zeitschriften erschienen. Zur Be-
trachtung müssen wir allerdings Jahrzehn-
te zurückgehen in eine Zeit, die viele nicht 
erleben konnten, eine Zeit aber, die Reali-
tät war, eine Zeit, die den ganzen Einsatz 
vieler notwendig machte, um – hier bezo-
gen auf unsere Auslandsschulen – Ver-
besserungen für die Schulen zu erreichen 
bei gleichzeitiger Absicherung der rechtli-
chen, finanziellen und sozialen Situation 
unserer an den deutschen Auslandsschu-
len tätigen Kolleginnen und Kollegen. Wie 
war die Situation der deutschen Auslands-
schulen nach Beendigung des 2. Weltkrie-
ges? Der völlige Zusammenbruch des 
Deutschen Reiches 1945 greift tief in die 
Situation der sich im Ausland aufhaltenden 
Deutschen, die als Kaufleute, als Wissen-
schaftler, als seit vielen Jahren dort leben-
de Familien oder als Lehrkräfte an deut-
schen Schulen im Ausland nicht in die 
Heimat zurückkehren konnten oder woll-
ten. Fast alle deutschen Schulen waren 
während des Krieges bereits von den 
Feindstaaten geschlossen worden, über-
wiegend wurden sie enteignet. An den 
Auslandsstandorten blieben viele Lehrkräf-
te zurück, ein Teil, weil sie keine Rück-
kehrmöglichkeit fanden, andere, weil sie 
inzwischen auch familiär mit den Gastlän-
dern verbunden waren und diese Bindung 
nicht aufgeben wollten. Viele von ihnen 
wurden interniert, teils in dem Gastland 
selbst, andere wurden z. B. aus Mittelame-
rika in die USA verbracht. Ihre Familien 
blieben unversorgt zurück. Das Eigentum 
der deutschen Schulvereine oder anderer 
deutscher Vereinigungen ging entschädi-
gungslos in das Eigentum des fremden 
Staates über. Nach Beendigung des Krie-



ges mussten viele Kolleginnen und Kolle-
gen im Ausland bleiben. Da die deutschen 
Schulen noch nicht wieder betrieben wer-
den konnten, waren viele unversorgt und 
mussten sich notdürftig durchschlagen. 
Selbstverständlich versuchten jetzt viele 
Lehrkräfte, aber auch die Eltern deutsch-
sprachiger Kinder, die Schulen wieder zu 
eröffnen. Jeder von uns kann sich vorstel-
len, wie schwierig das war. Schwierig vor 
allem deswegen, weil aus Deutschland in 
den ersten Jahren nach dem Kriege keine 
oder nur eine geringe Unterstützung 
kommen konnte. Die Wiedereingliederung 
der sich im Ausland befindlichen deut-
schen Lehrkräfte in das innerdeutsche 
oder in das auslandsdeutsche Schulwesen 
bereitete große Schwierigkeiten, ließ die 
Sorgen der davon Betroffenen immer grö-
ßer werden und blieb lange Zeit ein unge-
löstes Problem. 
 
Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland 
 
Erst nach Gründung der Bundesrepublik 
Deutschland wurde die Entwicklung des 
Auslandsschulwesens wieder eingebun-
den in die kulturelle Außenpolitik. Feder-
führend war zunächst die 1950 eingerich-
tete »Dienststelle für Auswärtige Angele-
genheiten«, die ab 1951 zum »Auswärti-
gen Amt« (AA) umbenannt wurde. Im 
Rahmen dieses Amtes nahm ein Schulre-
ferat seine Arbeit auf, in dem aber kein 
erfahrener ehemaliger Auslandslehrer tätig 
wurde. 1951 begann dazu der »Ausschuss 
für das Auslandsschulwesen der Ständi-
gen Konferenz der Kultusminister« seine 
segensreiche Tätigkeit. 1950 wurden die 
bisherigen Auslandslehrer aufgefordert, 
bis 1955 aus dem Ausland zurückzukeh-
ren, wenn sie nicht ihre bis 1945 beste-
henden Beamtenrechte verlieren wollten. 
Deutsche Lehrkräfte, die inzwischen in 
andere Berufe übergegangen waren oder 
übergehen mussten, würden nach 1953 
als ausgeschieden betrachtet. Die nach 
dem 2. Weltkrieg gegründeten Lehrerver-
bände, unter ihnen vor allem die »Arbeits-
gemeinschaft Deutscher Lehrerverbände« 
(AGDL), gebildet aus der »Gewerkschaft 
Erziehung und Wissenschaft« (GEW) und 
dem »Bayerischen Lehrer- und Lehrerin-
nenverein« (BLLV) , setzten sich ein für 
die Auslandslehrer, die während und nach 

dem Kriege gedarbt hatten. Deren vertrag-
liche Grundlagen, unter denen sie durch 
das Auswärtige Amt des III. Reiches ent-
sandt worden waren, bestanden nicht 
mehr. Die Lehrerverbände waren mit der 
Art der »Abwicklung«, wie sie vom Aus-
wärtigen Amt angestrebt wurde, nicht ein-
verstanden, auch wenn der Artikel 131 des 
Grundgesetzes vielen Lehrkräften eine 
Hilfe war. 
 
Neubeginn der Arbeit in den Jahren 
1950 – 1951 
 
So kam es bereits von 1950–1951 an zu 
ersten Arbeiten für diese ehemaligen Aus-
landslehrer unter dem in Hamburg ansäs-
sigen Fritz Plum, der im Auftrag der AGDL 
mit einem Arbeitskreis »Internationale Be-
ziehungen« erste Arbeiten unternahm. Er 
suchte zunächst in den einzelnen Landes-
verbänden Kollegen, die zu einem ge-
meinsamen Einsatz für die ehemaligen 
und auch jetzigen Auslandslehrer bereit 
waren. Sodann ging diese kleine Gruppe 
daran, die ersten Kontakte zu deutschen 
Dienststellen herzustellen und gab Hin-
weise an den Vorstand der AGDL, sich 
verstärkt der Kollegen anzunehmen, die 
durch das Schulreferat des AA bzw. die 
Landesregierungen nur unzureichend be-
raten bzw. versorgt wurden. Das im 
»Auswärtigen Amt« eingerichtete Schulre-
ferat war – da nur unzulänglich besetzt – 
in den Anfangsjahren kaum in der Lage, 
seinen Aufgaben nachzukommen, zumal 
die Haushaltsmittel nur einen geringen 
Spielraum ließen: 
 

·  1950: 180.000 DM 
·  1951: 300.000 DM 
·  1967: 78 Mill. DM 

 
Die rechtliche wie auch die finanzielle Si-
tuation der »alten« wie auch der »neuen« 
Auslandslehrer war um 1950 in vielen Be-
reichen ungeklärt. Eine »Ausgleichszula-
ge« für die »neuen« Auslandslehrer wurde 
»aus Billigkeitsgründen ohne Anerken-
nung eines Rechtsanspruchs«3 gewährt. 
Die Richtlinien für diese Ausgleichszula-
gen waren anfangs verwaltungsinterne 
Anordnungen, die nicht veröffentlicht wur-
den. Die Verwaltungsentscheidungen 
konnten somit nicht überprüft werden.  
 



Herbert Koch übernimmt den Vorsitz 
der Arbeitsgruppe Auslandslehrer 
 
In dieser schwierigen Zeit – also 1956 – 
übernimmt der Dortmunder Rektor Herbert 
Reinhold Koch die bisher vom Kollegen 
Fritz Plum, der als Schulleiter an die Deut-
sche Schule in Quito (Ecuador) geht, sehr 
sorgfältig geleitete Arbeitsgruppe, die sich 
aus den »Sachbearbeitern für Auslands-
lehrer« der Landesverbände zusammen-
setzt – die »Arbeitsgruppe Auslandsleh-
rer« (AGAL) der GEW wird von nun an 
erstmals so bezeichnet. Waren es anfangs 
erst 4 Landesverbände, die ihre »Sachbe-
arbeiter Auslandslehrer « in die Arbeits-
gruppe entsandten, so gelang es Koch 
bald, Vertreter aus allen Landesverbänden 
um sich zu scharen. Außer den Sachbear-
beitern der Landesverbände konnte der 
GEW-Hauptvorstand bei Bedarf weitere 
Mitglieder für bestimmte Fachbereiche 
hinzuziehen. Wer war nun Herbert R. 
Koch? Seine Sachkenntnis und sein un-
geheurer Fleiß machten ihn zum bedeu-
tenden Helfer der Auslandslehrer, zum 
Rufer nach erhöhtem pädagogischen Ein-
satz aller und zur ständigen Erweiterung 
der Unterstützung des deutschen Aus-
landsschulwesens durch die Politik. Am 
17. Dezember 1906 in Thüringen geboren, 
schloss er sich früh der Bündischen Ju-
gend an und erwanderte mit ihr viele Ge-
biete deutscher Provinzen und erlebte die 
neuen Lebensformen in der Gruppe auf 
Fahrten und im Lager, kam in die Jugend-
Grenzarbeit und lernte so neben europäi-
schen Völkern auch deutsche Volksgrup-
pen kennen. Was lag für ihn näher, als 
Volksschullehrer zu werden und als sol-
cher nach dem 2. Examen für 5 Jahre an 
die Deutsche Schule in Santa Cruz de 
Tenerife zu gehen als Lehrer und späterer 
Leiter der Grundschule / Primaria. Der 2. 
Weltkrieg unterbrach seine schulische 
Tätigkeit. Er überstand 6 Kriegsjahre, zu-
letzt in Südosteuropa als Chef von Flak-
sturmpanzern eingesetzt. Nach dem Krie-
ge erging es ihm wie vielen. Er konnte 
seine Lehrertätigkeit nicht sofort wieder 
aufnehmen. Für ihn ließ es die Verwaltung 
der Sowjetischen Besatzungszone nicht 
zu. Um seine Familie mit Frau und 3 Kin-
dern ernähren zu können, erlernte er im 
Alter von 40 Jahren das Bau- und Möbel-
schreinerhandwerk, legte am 27.09.1947 

die Gesellenprüfung ab, bevor er 1948 
nach Nordrhein-Westfalen umsiedelte, um 
in einer Zeche bei Dortmund 780 m unter-
tage als Bergmann und in der »Fachstelle 
für bergmännische Bildungsarbeit« als 
Referent arbeiten zu können. Erst 1949, 
also 10 Jahre nach seiner letzten Unter-
richtstätigkeit, konnte er in den von ihm 
geliebten Schuldienst zurückkehren, zu-
nächst als Lehrer, dann als Rektor der 
Landgrafenschule Dortmund und vom 
13.10.1961 an als Städtischer Schulrat in 
Düsseldorf, bevor er am 31.12.1971 nach 
Erreichen der Altersgrenze in den Ruhe-
stand trat. 1956 übernimmt Koch den Vor-
sitz der AGAL, das Gründungsjahr dieser 
Arbeitsgruppe. »Feiern« wir daher heute 
mit den Überschriften »Schafft Ordnung in 
den Deutschen Auslandsschulen« und 
»Glanz und Elend der deutschen Aus-
landsschule« den Beginn der segensrei-
chen Tätigkeit von Herbert R. Koch für die 
deutschen Auslandsschulen. Von Koch 
wurden viele Vorschläge zur Verbesse-
rung der Situation der Auslandslehrer und 
der Auslandsschulen gemacht. Ich nenne 
hier auszugsweise: 1956 den Antrag auf 
Errichtung einer zentralen pädagogischen 
Dokumentationsstelle für Auslandsschul-
arbeit Das klingt doch so, als wenn Koch 
hier schon der Vorbereiter der »For-
schungsstelle für Auslandsschulpädago-
gik« in Oldenburg ist.  Im Jahr 1957 er-
scheint das »Memorandum zur Neugestal-
tung der rechtlichen. sozialen und besol-
dungsrechtlichen Situation der Auslands-
lehrer« und 1959 wird die Broschüre 
»Deutsche Lehrer in der kulturellen Aus-
landsarbeit« herausgegeben, von Koch 
verfasst und mit einem Vorwort des 
AGDL-Vorsitzenden Max Traeger verse-
hen.  
 

Max Bertram als Lehrer 1958 in der deut-
schen Schule in San José, Costa Rica 
 



 
1959 wird die »Denkschrift zur Neugestal-
tung der rechtlichen, besoldungsrechtli-
chen und sozialen Stellung der deutschen 
Lehrer im Ausland«, die Koch gestaltet 
hat, in »Wirtschaft und Recht«, herausge-
geben von der Abteilung Rechts- und 
Haftpflichtschutz der GEW, mit den Unter-
schriften des AGDL-Vorsitzenden Max 
Traeger und des DGB-Vorstands-
mitgliedes Waldemar Reuter veröffent-
licht.4 1961 macht Koch darauf aufmerk-
sam, dass den bisherigen Konferenzord-
nungen an deutschen Schulen im Ausland 
»der Tropfen demokratischen Öls« fehlt 
und legt seinen Vorschlag für eine neue 
»Konferenz- und Dienstordnung für deut-
sche Auslandsschulen« vor.5 1962 bedau-
ert Koch, dass dem Schulreferat des Aus-
wärtigen Amtes »kein erfahrener Aus-
landsschulpraktiker zur Verfügung gestellt 
wurde«.6 In vielen Veröffentlichungen tritt 
Koch ein für eine Verbesserung der Situa-
tion des deutschen Auslandsschulwesens. 
Die Zahl der Veröffentlichungen in den 
verschiedensten Zeitschriften wird mit  
über 30 angegeben. Wie wichtig und drin-
gend notwendig die Arbeit von Koch und 
der GEW war, geht aus einem Bericht ei-
ner Lehrkraft hervor, die 1956/57 an einer 
Deutschen Auslandsschule tätig war und 
unter der Überschrift »Ein Jahr an einer 
Deutschen Auslandsschule« feststellte: 
Blicke ich nun zurück auf mein Auslands-
jahr an der deutschen Schule, so muss ich 
sagen: »Es war interessant für mich, ich 
möchte das Jahr nicht missen, aber wie 
schön hätte es sein können, wenn die 
Rechtslage nicht so unklar, die Gehaltsla-
ge nicht so unentschieden und das päda-
gogische Klima nicht so unerfreulich ge-
wesen wäre …«.7 Eine große Hilfe für alle. 
die sich über die kulturelle Auslandsarbeit 
informieren wollten, war die von Koch ver-
fasste und mit einem Vorwort von Max 
Traeger versehene Broschüre »Deutsche 
Lehrer in der kulturellen Auslandsarbeit« 7, 
die meines Wissens die erste bedeutende 
Aussage zu diesem Thema nach dem 
Zweiten Weltkrieg war. Mir war diese Zu-
sammenstellung eine wesentliche Hilfe in 
meiner Auslandszeit und in der Zeit da-
nach. Koch geht in dieser Veröffentlichung 
ein auf die verschiedensten Themen der 
internationalen und nationalen auswärti-
gen Kulturpolitik und beschreibt die Institu-

tionen, die in der Bundesrepublik Deutsch-
land wirken so wie die Schularbeit der 
christlichen Kirchen, die internationale 
Arbeit der AGDL / GEW und die Kultur-
werbung anderer Staaten. Sein besonde-
res Anliegen aber gilt den deutschen 
Schulen im Ausland, deren Geschichte 
und derzeitigen Stand (1959) er ausführ-
lich darstellt. Bedeutsam sind Kochs Äu-
ßerungen zu den Grundlagen und Absich-
ten, die zur Gründung der deutschen 
Schulen im Ausland führten. So erwähnt 
er die Arten dieser Schulen (Volkstums-
schulen/ Begegnungsschulen/ Minderhei-
tenschulen/ deutsche Abteilungen an 
Schulen des Gastlandes usw.) und hebt 
besonders hervor, dass viele Deutsche, 
die ins Ausland übergesiedelt sind, loyale 
Bürger ihrer neuen Heimat werden sollten. 
Beispielhaft führt er hier Carlos Anwandter 
an, den »wackeren Achtundvierziger«, der 
im Jahre 1850 seine berühmt gewordenen 
Worte »Somos Chilenos« schrieb: »Wir 
werden ebenso ehrliche und arbeitsame 
Chilenen sein, wie nur der Beste von ih-
nen es zu sein vermag«. (Koch: Deutsche 
Lehrer in der kulturellen Auslandsarbeit – 
S. 62) Die Wirkungsweise der deutschen 
Schule im Ausland beschreibt Koch fol-
gendermaßen: »Die deutsche Auslands-
schule ist kein Naturschutzpark. Sie zielt 
auf Austausch, auf Geben und Nehmen, 
auf fruchtbare Wechselbeziehungen, auf 
Verstehen und Verständigung. Vom Kin-
dergarten an will und soll sie diese natürli-
chen und fruchtbaren Wechselbeziehun-
gen wachsen lassen, im sachlichen und 
menschlichen Bereich pflegen und entwi-
ckeln zu einer Kulturharmonie, in der ein 
jeder gibt, um das Recht zum Empfangen 
zu gewinnen …«. (S. 65) Koch hat mit 
seinem Werk »Deutsche Lehrer in der 
kulturellen Auslandsarbeit« die Wege auf-
gezeigt, auf denen die deutschen Aus-
landsschulen früher gingen und die, denen 
sie jetzt folgen sollten. Seine Äußerungen 
sind beispielgebend und sollten – auch in 
der heutigen Zeit – eingebracht werden in 
die Überlegungen, Planungen und Durch-
führungen der Arbeit an und für die deut-
schen Schulen im Ausland. Herbert R. 
Koch hatte aber auch das Glück, in dem 
Schriftleiter von »Wirtschaft und Recht« 
des ständigen Nebenblattes der Allgemei-
nen Deutschen Lehrer-Zeitung Peter 
Peetz-Hamburg einen Fachmann für 



Rechtsfragen der deutschen Auslandsleh-
rer zu haben, der mit großem Einsatz für 
die Verbesserung der rechtlichen und so-
zialen Lage dieser Lehrkräfte arbeitete 
und Koch viele Möglichkeiten gab, seine 
Stellungnahmen und Memoranden in der 
GEW-Presse zu veröffentlichen. Außer-
dem kam intensive Hilfe vom 1. Vorsitzen-
den der GEW Max Traeger sowie vom 
Leiter der Hauptabteilung Beamte beim 
DGB-Bundesvorstand Waldemar Reuter, 
die sich 1959 z. B. in einem Schreiben an 
die Fraktionen des Deutschen Bundesta-
ges für eine Verbesserung der Rechtsstel-
lung und Besoldung der Auslandslehrer 
einsetzten.8 Es gab damals nur wenige 
Institutionen, die sich für die Belange der 
deutschen Auslandsschulen einsetzten. 
Hervorragenden Einfluss aber nahmen 
zusammen mit Koch die Kollegen Peetz 
und Woschech, die mit Unterstützung des 
AGDL/GEW-Vorsitzenden Max Traeger 
und des DGB, vertreten durch Waldemar 
Reuter, wiederholt Gespräche mit dem 
Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen 
Amtes und dem Leiter des AA-
Schulreferats, mit Mitgliedern der KMK 
und des KMK-Auslandsschulausschusses, 
aber auch mit interessierten Bundestags-
abgeordneten und Mitgliedern des Bun-
desrates führten, um die Anliegen der 
deutschen Auslandsschulen und der an 
ihnen Tätigen konsequent voranzutreiben. 
1961 erscheint Kochs Denkschrift zur Er-
richtung einer »Zentralstelle« – heute 
heißt diese Einrichtung »Zentralstelle für 
das Auslandsschulwesen« (ZfA), die er 
1962 durch den Vorschlag für die festzu-
legenden Aufgabenbereiche ergänzt. Da-
nach sollen folgende Bereiche entstehen:  
 

·  Planung, Beratung und Aufsicht 
der Auslandsschulen  

·  Pädagogische und didaktische 
Betreuung der Lehrkräfte und 
Schulen  

·  Pflege der Beziehungen zum 
Schulträger 

·  Bearbeitung der schul-, beamten- 
und besoldungsrechtlichen Fragen 

·  Finanzierung der Auslandsschular-
beit. 

 
Dieses »zentrale Trägergremium für deut-
sche Schularbeit im Ausland« soll »im 
Rahmen der kulturellen Auslandsbezie-

hungen der BRD arbeiten und als Organ 
der beiden hohen Partner (Bund und Län-
der) die pädagogischen Direktiven von der 
KMK erhalten«.9  Die ZfA ist also eine von 
Koch vorgeschlagene Einrichtung – und 
wir von der GEW sagen ganz einfach: 
»Die ZfA ist ein Kind der GEW«. Wir dan-
ken Herbert R. Koch für dieses Geschenk. 
Nur – von 1961 bis zur Errichtung der ZfA 
1968 war es ein weiter Weg, denn die Re-
aktion der öffentlichen Stellen war gering, 
so dass die AGDL /GEW 1963 die zustän-
digen Gremien nachdrücklich aufforderte, 
endlich die Zentralstelle einzurichten, denn 
ohne diese Einrichtung sah sich die 
AGDL/GEW nicht mehr in der Lage, wei-
terhin für die deutsche Schularbeit im Aus-
land zu werben. Auf dem »Kongress der 
Lehrer und Erzieher« 1964 in Berlin wurde 
die Forderung wiederholt mit dem Ergeb-
nis, dass sich nun endlich die zuständigen 
Gremien des Bundestages und der Bun-
desregierung zu einer Planung der Zent-
ralstelle bereit fanden. Aber erst 1967 be-
schloss der Deutsche Bundestag die Ein-
richtung der »Zentralstelle für das Aus-
landsschulwesen«, die dann 1968 ihre 
Arbeit aufnahm. Der wie immer streitbare 
Herbert R. Koch hatte eines seiner we-
sentlichsten Ziele erreicht. Im Jahr 1970 
beschloss der Deutsche Bundestag die 
Einrichtung der »Enquêtê-Kommission 
Auswärtige Kulturpolitik«. Die GEW beauf-
tragte umgehend ihre »Kommission Inter-
nationale Zusammenarbeit « (Vorsitzen-
der:Prof. Heinrich Rodenstein) und die 
»Arbeitsgruppe Auslandslehrer« (Vorsit-
zender Herbert R. Koch) eine Stellung-
nahme zu Fragen der auswärtigen Kultur-
politik, insbesondere im Schulwesen, zu 
erarbeiten. Beide Gruppen tagten zusam-
men und erstellten die »Konzeption einer 
auswärtigen Kulturpolitik der Bundesrepu-
blik Deutschland«, die dann 1971 vom 
GEW-Gewerkschaftstag in Kiel verab-
schiedet wurde. Diese »Konzeption« wur-
de der »Enquête-Kommission Auswärtige 
Kulturpolitik « des Deutschen Bundesta-
ges vorgetragen vom damaligen GEW-
Bundesvorsitzenden Prof. Heinrich Ro-
denstein und von Prof. Hausmann für die 
»Kommission internationale Zusammen-
arbeit« sowie von Heinrich Schiering und 
Max Bertram von der »Arbeitsgruppe Aus-
landslehrer«, wobei die GEW-Vertreter 
besonders nach den Inhalten, Arbeitswei-



sen und Standorten der vorgeschlagenen 
Bildungszentren und zu den Vorschlägen 
für die Vorbereitung künftiger Auslandsleh-
rer befragt wurden. Grundgedanke dieser 
»Konzeption 1971«, auf die ich hier aus-
zugsweise eingehe, war der Hinweis, dass 
»die GEW als vorherrschendes Instrument 
einer künftigen Bildungsarbeit sowohl in 
Industriestaaten als auch vornehmlich in 
Entwicklungsländern ein neuzeitlich struk-
turiertes Bildungszentrum« sehen würde. 
Dieses deutsche Bildungszentrum im Aus-
land darf keine »isolierte Bildungsstätte 
mit Beschränkung auf nur einen Ab-
schluss« sein. Das klassische Abitur kann 
»nicht als strukturbestimmendes Merk-
mal« dieser Einrichtung betrachtet wer-
den. »Zur Erreichung des berufsbezoge-
nen Abiturs ist der Ausbau berufsvorberei-
tender und berufsbildender Wege« not-
wendig. »Für die Vorbereitung und Aus-
wahl der pädagogischen Mitarbeiter in den 
Bildungszentren sind eigene Studiengän-
ge, Möglichkeiten des Kontaktstudiums 
sowie Vorbereitungskurse erforderlich«.10 

Diese »Konzeption« floss mit wesentlichen 
Grundgedanken ein in den Bericht der 
»Enquête-Kommission« des Deutschen 
Bundestages vom 07.Oktober 1975. Die-
ses war ein weiterer Erfolg für Herbert R. 
Koch und die von ihm bis 1972 geleitete 
Arbeitsgruppe Auslandslehrer. Der lang-
jährige Generalsekretär des Internationa-
len Arbeitskreises Sonnenberg (IAS) Joa-
chim Raffert stellte 1990 fest, dass die 
AGAL/GEW mit der »Konzeption 1971« 
»vor den meisten beteiligten Verbänden 
und Einrichtungen einen Forderungskata-
log vorgelegt hat, der seine Aktualität be-
wahrt und dort, wo er wenigstens teilweise 
umgesetzt werden konnte, seine Richtig-
keit belegt bekommen hat«.11  Diese 
»Konzeption 1971«, so kritisch man auch 
heute zu einigen Punkten stehen mag, war 
über zwei Jahrzehnte die Leitlinie unserer 
gemeinsamen Arbeit in der AGAL. Die 
AGAL mit ihrem Vorsitzenden Herbert R. 
Koch hat sich nicht nur um materielle An-
gelegenheiten der Auslandslehrer ge-
kümmert. Es wurden auch beratende Hin-
weise gegeben für eine Tätigkeit an einer 
deutschen Auslandsschule. So wurden die 
Auslandslehrer von Koch aufgefordert, 
ihre Aufgabe auch in einer Partnerschaft 
zu dem jeweiligen Gastland zu sehen. 
Zusammenarbeit, die über die Grenzen 

der Auslandsschule hinausgeht, war Koch 
sehr wichtig. Koch stellte den Menschen in 
den Vordergrund und sah seine Aufgabe 
darin, in partnerschaftlicher Zusammenar-
beit allen Menschen und deren Kulturen 
zu gegenseitigem Verständnis und Hilfe 
zur Verfügung zu stehen. 1956 übernahm 
Koch den Vorsitz der »Arbeitsgruppe Aus-
landslehrer« beim Hauptvorstand der 
GEW, 1972 gab er ihn nach hervorragen-
dem Schaffen und mustergültigem Eintre-
ten für andere ab. In dem Protokoll der 
AGAL-Sitzung vom 13. Mai 1972 heißt es: 
»In der Mittagspause wird der Kollege 
Herbert R. Koch, Düsseldorf, vom Herrn 
Kollegen Frister aus der Gruppe der 
Sachbearbeiter für Auslandslehrer verab-
schiedet, in dem Herr Kollege Frister die 
Verdienste des Kollegen Koch für die 
GEW würdigte. Der Herr Kollege Rinck, 
Hamburg, hält die Laudatio auf den Kolle-
gen Koch«. Aus Anlass der Verleihung 
des Großen Verdienstkreuzes der Bun-
desrepublik Deutschland 1983 an Koch 
konnten wir sagen: »Sachkundig wie Koch 
war, strebte er konsequent die Ziele an, 
die er sich und anderen gesetzt hatte. Er 
beschritt Wege, die neu waren, und er 
vertrat streitbar die Interessen anderer, 
wenn er sah, dass deren Anliegen nur 
ungenügend Berücksichtigung fanden« 
 

 
Willi Brandt besucht im Jahr 1972 die 
deutsche Schule in Teheran  



Im Ruhestand widmete sich Koch in ver-
stärktem Masse der Verbesserung der 
Lage der Gastarbeiterkinder als Vorsit-
zender des »Arbeitskreises Ausländerkin-
der« der »Kommunalen Arbeitsgemein-
schaft ausländischer Arbeitnehmer« in 
Düsseldorf durch pädagogische Beratung 
und Weiterbildung der rund 450 ehrenamt-
lichen Helferinnen und Helfer in den 46 
Hausaufgabenhilfekreisen, die im Jahr 
1980 48000 Förderstunden leisteten. Au-
ßerdem war er Mitglied der Richtlinien-
kommission für den Schulunterricht mit 
Ausländerkindern sowie im Landesbeirat 
für ausländische Arbeitnehmer in NRW. 
An seinem 75. Geburtstag legte er alle 
Ehrenämter nieder. Manchmal erinnerte er 
sich noch gern an seine Tätigkeiten für die 
deutschen Auslandslehrer, so, als 1981 
ein Kollege ihm schrieb und noch einmal 
auf die Situation von 1964 hinwies und 
ihm für seinen erheblichen Einsatz dankte. 
Damals war dieser Kollege an einer deut-
schen Auslandsschule in große Schwie-
rigkeiten geraten. Schulleitung, Schulver-
ein und Generalkonsul hatten sich gegen 
ihn gestellt. Auf Veranlassung von Koch 
schickte die GEW einen Rechtsanwalt an 
den Schulort, der den Kollegen »heraus-
paukte«, wie es in dem Schreiben an Koch 
heißt. Koch sorgte auch dafür, dass dieser 
Kollege seine Auslandsdienstzeit an einer 
anderen deutschen Auslandsschule been-
den konnte.12 Im Jahr 1981 schrieb er mir, 
dass es ihm früher gesundheitlich besser 
gegangen sei. Die linke Hüfte musste 
zweimal operiert werden, weil die erste 
Operation ein »Montagswagen« war, wie 
er mir mitteilte. Im Januar 1987 berichtete 
er mir »Mich jedoch plagt ein übler 
Schwindel – gesundheitlich. Und keiner 
der Ärzte weiß etwas oder kann helfen«! 
Herbert R. Koch verstarb am 17. April 
1988. Wir alle haben Herbert R. Koch viel 
zu verdanken. 
 
 
Die AGAL setzt die Arbeit von Koch fort 
 
Wenn man sich die Grundgedanken der 
Arbeit von Koch vor Augen hält, dann wird 
jeder schnell feststellen können, dass alle 
Probleme, die er angesprochen hat, in der 
Folgezeit weiterhin bestanden und von der 
AGAL demzufolge aufgegriffen und bear-
beitet wurden. Wer war oder ist nun in der 

AGAL? Jeder GEW-Landesverband ent-
sendet ein Mitglied, das in der Regel der 
»Sachbearbeiter Auslandslehrer« des 
Landesverbandes ist. Der Geschäftsfüh-
rende GEW-Vorstand hat die Möglichkeit, 
weitere Kolleginnen und Kollegen zu beru-
fen. Unter den AGAL-Mitgliedern sind alle 
Schularten vertreten (Grund- und Haupt-
schulen, Realschulen, Gymnasien, Be-
rufsbildende Schulen), dazu kommen noch 
Vertreter, die als Lehrkräfte in bestimmten 
Programmen im Ausland tätig waren. Alle 
AGAL-Mitglieder haben Auslandserfah-
rung, sei es an Auslandsschulen, an Deut-
schen Abteilungen oder sonstigen Zwei-
gen ausländischer Schulen, sei es als 
Fachberater oder Koordinator, als Orts-
kraft. Alle Mitglieder der AGAL arbeiten 
ehrenamtlich und wir wissen ja: Ehrenamt-
liche Arbeit ist unbezahlt – aber auch un-
bezahlbar. Nachdem Herbert R. Koch den 
Vorsitz der AGAL abgegeben hatte, kam 
es zu wiederholten Wechseln im Vorsitz 
(Helger/Schwede/Schiering), zumal sich 
die AGAL nicht immer ausreichend vom 
Bundesvorstand unterstützt fühlte. Dieses 
änderte sich schlagartig, als der GEW-
Bundesvorstand den damaligen stellv. 
Bundesvorsitzenden Siegfried Vergin-
Mannheim bat, die Betreuung der AGAL 
und der Arbeitsgruppe »Europäische 
Schulen« zu übernehmen. Vergins Inte-
resse an der Arbeit der AGAL war groß. 
Mit immensem Fleiß und beeindruckender 
Genauigkeit ging er zielstrebig an die Ar-
beit, machte sich kenntnisreich, brachte 
sein umfassendes gewerkschaftliches 
Wissen ein und führte die AGAL enger 
zusammen. Von da an fühlte sich die Ar-
beitsgruppe vom GEW-Hauptvorstand 
stärker eingebunden, weil sie jetzt immer 
das Gefühl hatte, dass im Hauptvorstand 
der GEW jemand saß, der Ansprechpart-
ner war und in großem Ausmaß Hilfen 
anbot, die die Arbeit der AGAL voran-
brachte. Viele Kontakte stellte er her mit 
den zuständigen Dienststellen und Bun-
destagsabgeordneten zur Verbesserung 
der Mitbestimmung für Auslandslehrer, zu 
Fragen der Situation der Ortskräfte, zur 
Bedeutung intensiver Vorbereitung auf 
den Dienst an einer deutschen Auslands-
schule und zur Verbesserung der wirt-
schaftlich-rechtlichen Lage der Auslands-
lehrer. Ständig führte er Gespräche im 
Auswärtigen Amt, bei der KMK, in der ZfA 



und in anderen Dienststellen. Er war im-
mer »unterwegs« im Interesse unserer 
Auslandsschulen und der an ihnen tätigen 
Lehrkräfte. Siegfried Vergin nahm diese 
umfangreiche Aufgabe wahr bis zum 
18.02.1989. An diesem Tage wurde sein 
hervorragendes Wirken für das deutsche 
Auslandsschulwesen und die auswärtige 
Kulturpolitik durch den GEW-
Bundesvorsitzenden Dr. Dieter Wunder 
gewürdigt. Bis zum September 1998 konn-
te er dem deutschen Auslandsschulwesen 
weitere entscheidende Impulse geben als 
Mitglied es Deutschen Bundestages und 
stellvertretender Vorsitzender des Unter-
ausschusses »Auswärtige Kulturpolitik« 
des Deutschen Bundestages. Wann gab 
es das, dass ein Rektor, der über einen 
großen Erfahrungsschatz über das deut-
sche Auslandsschulwesen verfügte, in 
eine so prägende Funktion gelangte und 
so einen hervorragenden Einfluss nehmen 
konnte auf die Entwicklung des Auslands-
schulwesens. Wir alle haben Siegfried 
Vergin viel zu verdanken.  
 

 
Siegfried Vergin bei der Verleihung des 
Bundesverdienstkreuzes im Jahr 1988 
 
Wenn ich in diesem Zusammenhang so 
ausführlich auf die 14-jährige Arbeit von 
Siegfried Vergin eingegangen bin, so liegt 
es daran, dass ich in dieser Zeit Vorsit-
zender der AGAL war und seine Arbeit 
über viele Jahre beobachten konnte, 
gleichzeitig aber in seiner Arbeit für uns 
alle die größte Unterstützung für meine 
Tätigkeiten fand. So gilt ihm mein persön-
licher Dank für diese Hilfe. Nach Siegfried 
Vergin übernahm Achim Albrecht die Auf-
gaben, und man kann feststellen, dass es 
ihm zusammen mit dem AGAL-
Vorsitzenden Kurt Simon gelang, die bis-
herige Arbeit hervorragend fortzusetzen. 

Seine Zusammenarbeit mit Kurt Simon 
ermunterte auch uns in der AGAL, weiter-
hin mit großem Einsatz für unsere Kolle-
ginnen und Kollegen an den Auslands-
schulen und anderen Arbeitsstätten im 
Ausland einzutreten und ihnen in den 
schwierigen Situationen, die vor allem die 
Wiedervereinigung allen brachte, die für 
die Auswärtige Kultur- und Bildungspolitik 
der Bundesrepublik Deutschland im Aus-
land tätig waren, besondere Hilfen zu-
kommen zu lassen. Wer Achim Albrecht 
erlebt hat, weiß, dass er uns mit ganzem 
Herzen zur Seite stand, eine Hilfe, die wir 
dankbar annahmen. Eine kurze Zeit über-
nahm Heinz Putzhammer diese Aufgabe, 
bevor er in den DGB-Bundesvorstand 
wechselte. Dr. Eva-Maria Stange hat uns 
während ihrer gesamten Zeit als GEW-
Bundesvorsitzende, also 8 Jahre, beglei-
tet. In den Gesprächen im Auswärtigen 
Amt, mit Bundestagsabgeordneten, mit 
dem BLASCHA oder der ZfA ging es ihr u. 
a. um die Fragen:  
 

·  Welche Zukunft haben die deut-
schen Schulen im Ausland? 

·  Welche Aufgaben sollen sie in der 
AKBP übernehmen? 

·  Wie wird ihre personelle Ausstat-
tung abgesichert? 

·  Wie wirken sich die permanenten 
Kürzungen im Bundeshaushalt auf 
die Qualität der Auslandsschular-
beit aus? 

·  Wie lassen sich die gewonnenen 
Erfahrungen der »Rückkehrer« in 
Deutschland nutzen und wie wer-
den sie anerkannt? 

 
Dr. Eva-Maria Stange stand uns allen im-
mer hilfreich zur Seite und unterstützte in 
eindrucksvoller Weise die Arbeit unserer 
AGAL-Vorsitzenden. Zunächst war es Kurt 
Simon, der 1996 diese Aufgabe dann an 
Wolfgang Gotterbarm übergab. Dass Eva-
Maria Stange ihre umfangreiche Tätigkeit 
für die AGAL neben ihren Aufgaben als 
Bundesvorsitzende erfolgreich und mit 
großem Einsatz durchführte, erfüllt uns mit 
Dankbarkeit. Ulrich Thöne, der jetzige 
GEW-Bundesvorsitzende, hat sich uns in 
der kurzen Zeit seit seiner Wahl wiederholt 
hilfreich zur Seite gestellt. Er wird unserem 
AGAL-Vorsitzenden Wolfgang Gotterbarm 



weiterhin eine erfolgreiche Arbeit ermögli-
chen. 
 
Der Weg zum »Sonnenberg« 
 
Siegfried Vergin, Joachim Raffert (Gene-
ralsekretär des »Internationalen Arbeits-
kreises Sonnenberg«) und Heinrich Schie-
ring aus Groß-Burgwedel (Sachbearbeiter 
für Auslandslehrer des GEW-
Landesverbandes Niedersachsen) entwi-
ckelten 1976 den Plan, die Arbeitsgruppe 
Auslandslehrer (AGAL) der GEW für eine 
Woche mit den für das Auslandsschulwe-
sen zuständigen Dienststellen zusammen-
zubringen, um Informationen zu erhalten 
und auszutauschen, Probleme zu erken-
nen und zu erörtern und Schlüsse zu zie-
hen und Vorstellungen zu entwickeln, mit 
denen dem deutschen Auslandsschulwe-
sen im Rahmen der auswärtigen Kulturpo-
litik neue Impulse gegeben werden konn-
ten und die Situation der Auslandslehrer 
zu verbessern seien. Was lag näher, als 
das Haus »Sonnenberg« im Harz als Ta-
gungsstätte zu nehmen, die entsprechen-
den Vertreter der Gremien und Dienststel-
len einzuladen und hier zu diskutieren. 
1994 stellt Wolfgang Borchardt dazu fest 
»Die Wahl des Tagungsortes (1976) ge-
schah nicht zufällig. Der Internationale 
Arbeitskreis Sonnenberg verfügt als größ-
te europäische Einrichtung der internatio-
nalen außerschulischen Bildungsarbeit in 
freier Trägerschaft über umfangreiche Er-
fahrungen im Kulturaustausch und seine in 
landschaftlich reizvoller Umgebung gele-
gene Bildungsstätte bietet gute Voraus-
setzungen zur konzentrierten inhaltlichen 
Arbeit«.13 Die »GEW-Sonnenberg-
Tagung« war geboren, vor 30 Jahren. 
Was sagte Herbert R. Koch 1961? »Wenn 
sich ein Lehrer entschließt, für mehrere 
Jahre nach draußen zu gehen und wenn 
Einsatz und Auswertung einen wirklichen 
Effekt haben sollen, so muss er sich min-
destens ein Jahr nebenamtlich auf dieses 
entscheidende Vorhaben seiner Erzieher-
laufbahn vorbereiten«14 Und Koch sagt 
weiter: »Auf den »Sonnenberg« soll er 
gehen«! Und wir, die AGAL der GEW, sind 
auf den »Sonnenberg« gegangen und 
konnten in diesem Jahr (2006) das 30-
jährige Jubiläum der dort begonnen Ta-
gungsarbeit feiern. Von 1976 an bis 2002 
haben wir uns alle 2 Jahre zu den »GEW-

Sonnenberg-Tagungen« im »Internationa-
len Haus Sonnenberg« im Harz getroffen 
und diskutierten unter dem seit 1949 be-
stehenden Sonnenberg-Grundsatz Mitein-
ander sprechen, Vorurteile überwinden, 
Verständigung suchen! die Probleme der 
Auswärtigen Kulturpolitik, später Auswärti-
ge Kultur- und Bildungsarbeit (AKBP) ge-
nannt. 
 

 
AGAL Tagung im Haus Sonnenberg im 
Jahr 1982 
 
 
Die Vorbereitung der Lehrkräfte auf 
eine Tätigkeit im Ausland 
 
Wir haben jahrzehntelang darauf verwie-
sen, dass es unabdingbar ist, die Vorbe-
reitung der Lehrkräfte auf den Auslands-
schuldienst zu verbessern. Durch die ZfA 
wurden hier bis heute bereits wesentliche 
Arbeiten geleistet, die wir dankbar aner-
kennen müssen. Wir sind dennoch der 
Meinung, dass die deutschen Auslands-
schulen ihre Ziele nur dann erreichen kön-
nen, wenn es weiterhin gelingt, Lehrkräfte, 
die sich in Deutschland in der Schule 
(hauptamtlich) und in anderen Bereichen 
(ehrenamtlich) bewährt haben, für den 
schwierigen Dienst an der deutschen Aus-
landsschule zu gewinnen. Nur so können 
die Schulen ihren entscheidenden Beitrag 
zur Verwirklichung der Ziele der AKBP 
einbringen und damit die internationale 
Verständigung und Friedenssicherung zu 
fördern. Wir haben unseren Teil dazu bei-
getragen durch Informationsveranstaltun-
gen über den Auslandsschuldienst als 
Veranstaltungen der GEW, wie sie heute 
z. B. in Baden-Württemberg und Nord-
rhein-Westfalen stattfinden oder in Zu-
sammenarbeit mit Lehrerfortbildungsein-
richtungen, wie sie in Schleswig-Holstein 
durchgeführt wurden. Die Vorbereitung auf 



eine Tätigkeit im Ausland wird von den 
verschiedensten Institutionen und Firmen 
unterschiedlich gehandhabt. Die AGAL hat 
es immer wieder bedauert, dass sie für die 
Auslandslehrer nicht umfangreicher ges-
taltet werden konnte, zumal sich die ei-
gentliche Aufgabenstellung der Lehrkräfte 
an deutschen Auslandsschulen nicht nur 
auf die Unterrichtstätigkeit beschränken 
sollte, sondern im entsprechenden Aus-
maß auch über die Grenzen der Schule 
hinweg, wie Koch es wiederholt gefordert 
hat. Einen ausführlichen Vorschlag für die 
Vorbereitung zukünftiger Auslandslehrer 
erarbeitete eine Arbeitsgruppe während 
der GEW-Sonnenberg-Tagung 1994 unter 
dem Vorsitz von Max Bertram. Der Vor-
schlag wurde in der Dokumentation 1994 
veröffentlicht. Die Lehrkräfte sollten im 
Ausland auch ein »Deutschland-Bild« 
vermitteln. Nur war es nicht immer klar, 
welches Deutschland zu beschreiben sei. 
War es das »offene und positive Deutsch-
landbild«, wie es die Bundesregierung 
erwartete15, oder war es ein kritisches und 
wirklichkeitsnahes Deutschlandbild, wie 
wir es von der AGAL/GEW nannten? Die 
»Richtlinien für eine Schulordnung für 
deutsche Schulen im Ausland « (KMK 
1982) sprechen von einem »wirklichkeits-
gerechten Deutschlandbild « und Dr. 
Bernd Fischer wies 1998 auf das »authen-
tische Bild Deutschlands« hin16. Jedenfalls 
hat die Vorbereitung auf den Auslands-
dienst hier eine große Aufgabe vor sich, 
zumal in der Vorbereitung auch die au-
ßenkulturpolitischen Aufgaben deutlich zu 
machen sind. 
 
Die wirtschaftlich-rechtliche Situation 
der Lehrkräfte 
 
Koch hatte sich vehement für eine Ver-
besserung der wirtschaftlich-rechtlichen 
Situation der Auslandslehrer eingesetzt. Er 
wurde dabei entscheidend unterstützt 
durch den 1. Vorsitzenden der Arbeitsge-
meinschaft Deutscher Lehrerverbände 
Max Traeger, der am 14.02.1959 an die 
Fraktionen und die Mitglieder des Haus-
haltsausschusses des Deutschen Bundes-
tages schrieb und sehr deutlich darauf 
verwies, dass »die Entwicklung des Auf-
baus der deutschen Schulen im Ausland 
… jedoch insbesondere darunter (leidet), 
dass die Rechtsstellung und Besoldung 

der deutschen Lehrer an Auslandsschulen 
unzureichend sind«. Traeger bestätigt, 
dass die Vorstellungen der AGDL mit de-
nen des Beschlusses des Deutschen 
Bundesrates vom 28.11.1958 überein-
stimmen.17 Bereits 1958 hatte die Ständige 
Konferenz der Kultusminister (KMK) wäh-
rend der 68. Plenarsitzung den Beschluss 
gefasst, dass die »Lehrer an Auslands-
schulen Landesbeamte bleiben sollen, die 
während der Tätigkeit im Ausland so zu 
besolden sind, als ob sie Bundesbeamte 
wären«.18 Im Protokoll der 41. Sitzung des 
Ausschusses für Kulturfragen des Deut-
schen Bundesrates am 28.11.1958 steht 
u. a.: »Der Vertreter von Bremen weist 
darauf hin, dass wiederholt Klagen von im 
Ausland tätigen Lehrkräften über ihre ge-
genüber anderen Bediensteten im Ausland 
unterschiedliche besoldungsmäßige Be-
handlung bekannt geworden seien. Auf 
seinen Antrag beschließt der Ausschuss, 
der Vollversammlung folgende Stellung-
nahme zu empfehlen: Der Bundesrat hält 
es für angebracht, dass die im Ausland 
tätigen deutschen Lehrkräfte künftig ana-
log den vergleichbaren  Bediensteten der 
Bundesrepublik im Ausland behandelt 
werden«.19 Diese Empfehlung hat der 
Bundesrat in seiner Sitzung am 1.12.1958 
angenommen. Die gleiche Meinung vertrat 
auch die »Enquête-Kommission Auswärti-
ge Kulturpolitik« in ihrem Bericht vom 
07.10.1975, in dem es unter der Nummer 
350 heißt: »Die im Ausland tätigen deut-
schen Lehrer sollen nach Auffassung der 
Kommission rechtlich und finanziell mit 
Auslandsbeamten des Bundes gleichge-
stellt werden«. Es dauerte aber noch Jah-
re, bis die »annähernde Gleichbehand-
lung«, wie ich sie bezeichne, der Aus-
landslehrer mit den im öffentlichen Inte-
resse im Ausland tätigen Bundesbeamten 
1977 erreicht wurde. Es ist verständlich, 
dass sich die GEW 1977 über diesen 
Fortschritt freute, nur war die Freude von 
kurzer Dauer, denn schon während der 
121. Sitzung des Deutschen Bundestages 
am 01.12.1978 sagte die Staatsministerin 
im Auswärtigen Amt Dr. Hildegard Hamm-
Brücher u. a. » … Die Besoldung unserer 
Auslandslehrer ist überzogen«.20 Auch der 
»Rahmenplan für die auswärtige Kulturpo-
litik im Schulwesen – Auslandsschulen, 
Sprachförderung und internationale Zu-
sammenarbeit« der Bundesregierung vom 



15.09.1978 erwähnt dieses unter III 4.      
» … Es muss daher im Hinblick auf die 
gewünschte Entwicklung alles versucht 
werden, um eine weitere Explosion der 
Personal-, aber auch der Baukosten zu 
verhindern. Hierzu wird eine Überprüfung 
der Zuwendung für Auslandslehrer erfor-
derlich sein«.21 Die Kultusministerkonfe-
renz (KMK) war nicht dieser Meinung und 
gab am 18.01.1979 u. a. folgende Stel-
lungnahme ab: »… Welche Überlegungen 
die Bundesregierung hinsichtlich einer 
»Überprüfung der Zuwendung« für Aus-
landslehrer anstellt, wird nicht näher dar-
gelegt. Die Kultusministerkonferenz hat 
wiederholt die Auffassung bekundet, dass 
sie eine finanzielle Gleichbehandlung der 
vermittelten Auslandslehrer mit den im 
öffentlichen Dienst im Ausland tätigen 
Bundesbeamten für unerlässlich hält. Die 
Gleichstellung war das Ziel vieler Anstren-
gungen, die über Jahre hinweg unter-
nommen worden sind …«.22 In der Stel-
lungnahme der GEW/AGAL vom 06.08.79 
schreibt Siegfried Vergin dann »… Mit 
aller Entschiedenheit weisen wir den Ver-
such zurück, die gesteckten Ziele durch 
eine »Überprüfung der Zuwendung für 
Auslandslehrer« erreichen zu wollen. Die 
»Explosion« der Personalkosten haben 
nicht die Lehrer zu verantworten. Die Leh-
rer an deutschen Auslandsschulen haben 
auch in Zukunft den gleichen Anspruch auf 
Bezüge, wie ihn vergleichbare Bundesbe-
amte bei einer Tätigkeit im Ausland haben 
…«.23 Noch am 20.12.1979 erklärte Minis-
terialdirigent Dr. Witte (Auswärtiges Amt) 
den am Gespräch beteiligten GEW-
Vertretern, Siegfried Vergin (stellv. GEW-
Bundesvorsitzender), Wolfram Kreukler 
(Vorsitzender der AG Europäische Schu-
len) und Max Bertram (Vorsitzender der 
AGAL), dass »das Auswärtige Amt weiter-
hin an den Erlassen vom 2.2. und 
23.2.1977 über die Neufassung der Richt-
linien für Ausgleichszulagen für vermittelte 
Lehrkräfte festhalten wird«.24 Die Proteste 
von Siegfried Vergin und uns halfen we-
nig. So begann die Verschlechterung der 
Situation der Auslandslehrer damit, dass 
der Haushaltsausschuss des Deutschen 
Bundestages am 28.10.1982 beschloss, 
dass beim Haushaltsansatz für die Besol-
dung der vermittelten Lehrer bis 1984 20 
Millionen DM einzusparen seien. In meh-
reren Gesprächen versuchten wir die 

Bundestagsabgeordneten von diesem 
Beschluss abzubringen. Vor dem Bundes-
tagsunterausschuss für Auswärtige Kul-
turpolitik habe ich in Übereinstimmung mit 
Siegfried Vergin am 25.05.1984 im Rah-
men eines Anhörverfahrens für die GEW 
gesagt, dass weder für die vorgesehene 
8,3%ige Kürzung der Bezüge noch für 
diese unangemessene Höhe eine sachge-
rechte Begründung zu finden ist, und dass 
diese einseitige Benachteiligung der Aus-
landslehrer eine Diskriminierung dieser 
Lehrergruppe und Ausdruck der Gering-
schätzung den Auslandslehrern gegen-
über ist.25 Zur Verhinderung dieser erneu-
ten Kürzung der Bezüge der Auslandsleh-
rer schlugen wir u. a. vor, die Intervalle 
des Heimaturlaubs zu verändern. Die Kür-
zung konnte von uns nicht verhindert wer-
den. Am 01.05.1984 setzte das Auswärti-
ge Amt die Richtlinien mit den gekürzten 
Sätzen in Kraft. Nur – welche Bedeutung 
hatte die Anhörung vor dem Bundestags-
unterausschuss am 25.05.1984, wenn die 
neuen Richtlinien mit den Kürzungen 
schon am 01.05.1984 in Kraft getreten 
sind? Keine! So dürfen Politiker des Bun-
destages und Entscheidungsträger des 
Auswärtigen Amtes nicht mit anderen um-
gehen. Dieser Vorgang ist eine Missach-
tung des »Ehrenamts« sondergleichen, es 
sei allen Politikern und anderen empfoh-
len, zukünftig nicht in dieser Form mit uns 
umzugehen. Nur – es ging dann später 
weiter mit den Kürzungen. Die beschlos-
senen Änderungen der Richtlinie II führten 
zu einer Schlechterstellung der Auslands-
dienstlehrkräfte. Selbstverständlich wurde 
diese weitere Diskriminierung von uns 
abgelehnt. Ich erinnere hier an den Brief 
unserer damaligen GEW-Vorsitzenden Dr. 
Eva-Maria Stange an Außenminister J. 
Fischer vom 13.11.1998, in dem es u. a. 
heißt: »Die GEW akzeptiert nicht, dass die 
Bundesregierung Einsparungen im Be-
reich der Auswärtigen Kulturpolitik einsei-
tig durch Kürzungen der Ausgaben für 
Lehrkräfte finanziert«.26  Und heute? Die 
Stellen für Auslandsdienstkräfte werden 
verringert, die Richtlinie II führt zu weiteren 
Kürzungen der Bezüge – u. a. auch durch 
die Pauschalierungen – alles wie gehabt.27  

Wie äußerte sich Ministerialdirektor und 
Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen 
Amtes Dr. Barthold Witte 1984 zu diesem 
Thema? Er meinte, dass es bei zukünfti-



gen Einschnitten bei der Auslandsbesol-
dung »… ganz gewiss so ist, dass die 
Lehrer nicht noch einmal herangezogen 
werden dürfen …«.28  Vielleicht erinnern 
sich die heute dafür Verantwortlichen an 
diesen Satz! Ursache dieses »Nieder-
gangs« ist die Tatsache, dass die Lehr-
kräfte, die im öffentlichen Interesse der 
Bundesrepublik Deutschland im Ausland 
tätig werden, nicht wie die Beamten und 
Angestellten des Bundes bezahlt werden, 
die im öffentlichen Interesse außerhalb der 
deutschen Grenzen tätig werden. Die ha-
ben z. B. eine Personalvertretung und Ta-
rifvereinbarungen, die Auslandsdienstkräf-
te (ADLK) haben keine, sollen aber drau-
ßen die Vorteile der Demokratie erklären. 
Sorgen bereitet allen in der AKBP arbei-
tenden Institutionen und deren Mitarbei-
tern die Tatsache, dass bei zunehmendem 
Bedarf die Fördermittel immer geringer 
werden. Unsere Proteste – werden sie 
überhaupt zur Kenntnis genommen? Wie 
sagte es der Bundestagsabgeordnete und 
Kulturpolitiker Dr. Martin anlässlich einer 
Debatte im Bundestag 1961: Es sei sinn-
los, »heute Leute mit Idealen hochzuzur-
ren und sie im übrigen, was das Materielle 
angeht, unten zu lassen«.29 

 
Sonderprogramme 
 
Verschiedenen »Lehrer-Entsende-
Programmen« haben wir skeptisch ge-
genüber gestanden. Wir erinnern uns an 
das sogenannte »Junglehrer-Programm« 
mit der Planung des Auswärtigen Amtes, 
arbeitslose deutsche Lehrkräfte zur Ver-
besserung der Situation der Auslands-
schulen zu vermitteln. Diese sollten dann 
nach ortsüblichen Sätzen bezahlt werden 
und vom Bund einen Zuschuss erhalten. 
Wir haben uns deutlich dagegen ausge-
sprochen und gesagt, dass die Bundesre-
gierung zur Entlastung des deutschen Ar-
beitsmarktes zusätzliche Planstellen an 
den deutschen Auslandsschulen schafft, 
die dann nach den bisherigen Entsende-
kriterien mit erfahrenen Lehrkräften be-
setzt werden. In die damit im innerdeut-
schen Schulwesen freiwerdenden Plan-
stellen können dann arbeitslose Lehrkräfte 
eingewiesen werden. Dieser Vorschlag 
wurde von uns u. a. dem Bundestagsun-
terausschuss für Auswärtige Kulturpolitik 
während eines Anhörverfahrens am 

25.05.1984 unterbreitet. Das Protokoll 
dieser Sitzung verzeichnet folgenden Hin-
weis: »Deshalb plädiere er (gemeint ist 
Max Bertram) für die Entsendung beamte-
ter Lehrer, was wiederum dazu führen 
dürfte, auf den dann freiwerdenden Stellen 
arbeitslose Lehrer einzustellen«.30 

 
Zur Lage der »Ortskräfte« 
 
An dieser Stelle darf der Hinweis nicht 
fehlen, dass sich die AGAL wiederholt für 
eine Verbesserung der Situation der Orts-
kräfte an den deutschen Auslandsschulen 
eingesetzt hat, da wir immer wieder aner-
kennen müssen, dass diese Lehrkräfte 
das stabile Element der Schulen sind, oh-
ne dass diese Bedeutung durch entspre-
chende Gehaltszahlungen gewürdigt wird. 
Die GEW/AGAL hat daher u. a. 1987 die 
ZfA und das AA zu Gesprächen über die 
Verbesserung der Situation der Kollegin-
nen und Kollegen im Ortskräftestatus auf-
gefordert. Das Ziel aller Bemühungen, so 
schreibt Siegfried Vergin, muss sein, dass 
die Bezüge der Ortskräfte so bemessen 
sind, dass die Ortskräfte in der Lage sind, 
die Familie zu versorgen, ohne eine zweite 
oder dritte Arbeitsstelle annehmen zu 
müssen. Außerdem ist eine angemessene 
Alterssicherung vorzusehen, die Inflations-
rate ist zu berücksichtigen und die Krank-
heitsvorsorge abzusichern.31  Der Fortbil-
dung der Ortskräfte ist genügend Raum zu 
geben, möglichst auch durch Aufenthalte 
in der Bundesrepublik Deutschland. Die 
Frage nach der Bezahlung der deutschen 
Auslandslehrer analog den Bezügen der 
anderen im öffentlichen Interesse der 
Bundesrepublik Deutschland im Ausland 
Tätigen hat uns auch wiederholt beschäf-
tigt wegen der großen Unterschiede zwi-
schen den Auslandslehrer-Bezügen und 
den Entschädigungen der Ortskräfte deut-
scher Auslandsschulen. Die Meinung in 
der AGAL war nicht einheitlich. Befriedi-
gende Antworten konnten wir nicht finden, 
wie Wolfgang Gotterbarm 1996 auf dem 
Sonnenberg feststellte.32  So werden wir 
weiterhin unsere Aufgabe auch darin se-
hen, eine Verbesserung der Bezüge der 
Ortskräfte zu erreichen, auch wenn wir 
anerkennen müssen, dass mit der Erwei-
terung der Schulbeihilfeförderung eine 
Verbesserung der Situation der Orts-
lehrkräfte eingetreten ist.  



Mitwirkung und Mitbestimmung an 
deutschen Auslandsschulen  
 
Dem Thema »Mitwirkung und Mitbestim-
mung an deutschen Schulen im Ausland« 
möchte ich einen Satz voranstellen, den 
uns die damalige Staatsministerin im 
Auswärtigen Amt Dr. Hildegard Hamm-
Brücher anlässlich eines Gespräches am 
17.12.1981 sagte: »In der deutschen Aus-
landsschule sehe ich das Modell unseres 
demokratischen Systems; daher sind auch 
an den deutschen Auslandsschulen de-
mokratische Strukturen zu verwirkli-
chen«.33  Wir nahmen 1981 Stellung zu 
folgenden Entwürfen von »Ordnungen«:  
 

·  10. Entwurf der KMK der »Rah-
mendienstordnung für deutsche 
Schulleiter im Ausland«: 

·  Entwurf der KMK für die 3. Lesung 
der »Richtlinien für eine Schulord-
nung für deutsche Schulen im Aus-
land« 

·  4. Entwurf der KMK der »Rahmen-
konferenzordnung für deutsche 
Schulen im Ausland« in der Fas-
sung vom 06.02.1981 

·  Entwurf des Auswärtigen Amtes 
der »Mustersatzung des Deut-
schen Schulvereins« vom 
11.05.1981 

 
Wir haben diese »Ordnungen« für die 
deutschen Auslandsschulen, die 1982 von 
der KMK bzw. dem Auswärtigen Amt ver-
öffentlicht wurden, an ihren Aussagen zur 
Demokratie gemessen. Wir mussten leider 
feststellen, dass weder in den »Ordnun-
gen« noch in der »Mustersatzung für Trä-
ger deutschsprachiger Auslandsschulen« 
das Modell unseres demokratischen 
Deutschlands wiedergegeben wurde noch 
wurde der »Tropfen demokratischen Öls«, 
von dem Koch schon 20 Jahre vorher 
sprach, erreicht. Wir nahmen auch Stel-
lung zu der »Empfehlung des Auslands-
schulausschusses der KMK vom 8. – 
9.5.1969 zur Einrichtung von Vertrauens-
räten an deutschen Schulen im Aus-
land««und deren Ergänzung vom 27. – 
28.9.1973. Die 1986 folgende Empfehlung 
des Auslandsschulausschusses der KMK 
zur »Einrichtung eines Lehrerbeirates an 
deutschen Schulen im Ausland« über-
nahm einige Vorschläge der GEW/AGAL, 

blieb aber deutlich hinter unseren Vorstel-
lungen zurück und erfüllte nicht die Anfor-
derungen, die man mit einem »Modell un-
seres demokratischen Systems« verbin-
den könnte . Die AGAL, und hier war es 
vor allem Harald Binder, erarbeitete die 
Stellungnahme der GEW zu dieser Emp-
fehlung, gab Hinweise heraus zur Arbeit 
mit der »Empfehlung für die Einrichtung 
eines Lehrerbeirates« und veröffentlichte 
Muster zur Erstellung von Wahl- und Ge-
schäftsordnungen für den Lehrerbeirat. 
Diese Unterlagen wurden am 08.04.1987 
allen Kollegen im Ausland zugesandt. 
Siegfried Vergin schrieb dazu u. a.           
»… Der Auslandsschulausschuss hat eine 
kaum vorstellbare Zeit für seine Be-
schlussfassung benötigt. Wir haben unse-
re Papiere in ehrenamtlicher Tätigkeit ne-
ben vollen Berufsverpflichtungen in vier 
Monaten erstellt. Dass dies gelang, haben 
wir hauptsächlich den Kollegen Binder und 
Bertram zu verdanken, so dass ich den 
beiden Kollegen an dieser Stelle aus-
drücklich den Dank des GEW-Haupt-
vorstandes aussprechen möchte …«.34  

Die »Stellungnahme der GEW zu der 
Empfehlung des Auslandsschulausschus-
ses vom 02.10.1986«, verfasst von Sieg-
fried Vergin, Harald Binder und Max Bert-
ram, sowie die »Hinweise und Muster zur 
Erstellung von Wahl- und Geschäftsord-
nung für den Lehrerbeirat«, verfasst von 
Harald Binder, wurden außerdem in den 
Dokumentationen der »GEW-Sonnenberg-
Tagungen« 1988 und 2000 veröffentlicht. 
2006 stellt Harald Binder die Frage: »Leh-
rerbeirat an deutschen Schulen im Aus-
land – doch keine unbekannte Instituti-
on«? Vorausgegangen war eine Umfrage 
bei allen deutschen Schulen im Ausland, 
deren Ergebnis, wie Harald Binder sagt, 
»bei großzügiger Querschau durchaus 
Anlass zur Hoffnung, dass sich auch posi-
tive Trends – trotz unzureichender Ver-
stärkung durch die vorgesetzten Stellen! – 
im Auslandsschulwesen durchzusetzen 
beginnen: Es scheint üblich geworden zu 
sein, einen Lehrerbeirat entsprechend der 
nicht mehr ganz frischen »Empfehlung« 
des (damaligen) Auslandsschulausschus-
ses der KMK von 1986 einzurichten«. Ha-
rald Binder bedauert allerdings, dass 
»Mitwirkung und Mitbestimmung … zu 
einem keineswegs gesicherten Recht auf 
Anhörung geschrumpft wurden«. Verges-



sen wir in diesem Zusammenhang nicht, 
dass zu einem umfassenden Deutschland-
Bild, dessen Darstellung Aufgabe der 
Auswärtigen Kultur- und Bildungspolitik ist, 
auch das beispielgebende Vorleben de-
mokratischer Grundhaltungen an den Aus-
landsschulen gehört. Deutlicher sagt es 
Prof. Dr. Rita Süssmuth 2002 während der 
GEW-Sonnenberg-Tagung: »Unverzicht-
barer Bestandteil der deutschen Auswärti-
gen Kulturpolitik sollte das europäische 
Demokratie- und Menschenrechtsver-
ständnis sein« und »Deutsche Auslands-
schulen müssen die Entwicklung und die 
Qualität dieses Verständnisses aufzeigen: 
Demokratie und Menschenrechte gehören 
zusammen«.35  Oder, wie Hellmut Becker 
es sagt: »Wenn wir eine freie Welt auf-
bauen und sichern wollen, brauchen wir 
vor allem Schulen, in denen freie Men-
schen heranwachsen können«.36   

 

Berufliche Bildung im Ausland  
 
Die AGAL hat die seit Jahrzehnten erfolgte 
Entwicklung einzelner beruflicher Bil-
dungsgänge an deutschen Auslandsschu-
len verfolgt und stellt fest, dass die Hin-
weise in der »Konzeption 1971«, dass an 
deutschen Auslandsschulen »berufsvorbe-
reitende oder berufsbildende« Einrichtun-
gen vorhanden sein sollten, in Zusam-
menarbeit mit dem Gastland und den 
deutschen Außenhandelskammern zu 
vielen organisatorischen Strukturen ge-
führt haben. Die GEW/AGAL hat es daher 
außerordentlich begrüßt, dass im »Rah-
menplan« die Erweiterung des Bildungs-
angebotes der deutschen Schulen im Aus-
land durch berufsbildende Bereiche sowie 
wirtschaftswissenschaftliche Fächer und 
handwerklich-technische Zweige erwähnt 
wird. Bei entsprechender Berücksichtigung 
der Interessen des Gastlandes wird es 
somit möglich werden, das berufliche und 
schulische Weiterkommen der Schüler 
dieser Bildungseinrichtungen im Gastland 
wesentlich zu fördern und zu verbessern. 
Auch der Deutsche Bundestag stellt in 
seiner Entschließung am 16.11.1984 fest, 
dass ein »vertikaler Ausbau der bestehen-
den Schulen (z. B. durch zusätzliche be-
rufsbildende Abschlüsse) bessere Chan-
cen als ein horizontaler Ausbau, etwa 
durch Schulneugründungen, hätte«. Be-
rufsbildende Einrichtungen an Auslands-

schulen setzen Gemeinsamkeiten zwi-
schen Außenhandelskammern, deutschen 
Firmen »vor Ort« und deutschen Schul-
vereinen voraus und sind unter Beachtung 
der Bedürfnisse des Gastlandes eine her-
vorragende Klammer und vor allem in 
Entwicklungsländern eine wesentliche 
Unterstützung zu deren Ausbau ihres Bil-
dungswesens. Außerdem werden »be-
rufsorientierte bzw. – bezogene Bildungs-
gänge auch als Startchancen für nichtaka-
demische Bildungsgänge aufgebaut«. Die 
AGAL hat 1996 die Entwicklung »einzelner 
beruflicher Bildungsgänge an deutschen 
Auslandsschulen« begrüßt. Vor allem lob-
te sie die Zusammenarbeit am Auslands-
dienstort, die sich besonders aus den 
»Leitlinien zur Zusammenarbeit deutscher 
Institutionen bei der Förderung der berufli-
chen Bildung im Ausland« ergibt, die am 
1.10.1996 in Kraft getreten sind.37  Abtei-
lungspräsident Engelbart Onnen, der da-
malige Leiter der ZfA, hatte sich noch 
1975 gegen mittlere und berufsbezogene 
Abschlüsse geäußert, da »es unsinnig ist, 
Berufsbildung und mittlere Abschlüsse 
zweisprachig zu betreiben«. »Berufsbezo-
gene Bildungsgänge sind keine Auffang-
netze für schulisch Gescheiterte«.38  Da 
klingen die Worte von Dr. Peter H. Stoldt 
schon anders. Er sagte während der 
GEW-Sonnenberg-Tagung 2002 u. a.: 
»Wir alle wissen, dass nicht alle deut-
schen Auslandsschulen ein Abitur anbie-
ten können. Und wir wissen ebenso, dass 
nicht alle Schüler deutscher Auslands-
schulen Gymnasialschüler sein können. 
Nicht gerade mit Vergnügen denke ich an 
die 80er und den Beginn der 90er-Jahre, 
in denen ich mich beharrlich darum be-
müht habe, den Haupt- und Realschülern 
einen eigenständigen differenzierten Ab-
schluss an Auslandsschulen zu ermögli-
chen …«. Wir in der AGAL sind Dr. Stoldt 
sehr dankbar für diesen Einsatz für alle 
Schüler der deutschen Auslandsschulen.  
 
Deutsche Auslandsschulen in »Ent-
wicklungsländern« 
 
Ein Schwerpunkt unserer Arbeit galt auch 
den Auslandsschulen in den Enwicklungs-
ländern. Dieses Thema bereitete den Mit-
gliedern der AGAL große Sorgen, da die 
deutschen Auslandsschulen oft in die Ge-
fahr geraten, isoliert zu sein wegen zu 



geringer Einbindung in das Gastland. Wir 
haben in den Veröffentlichungen der 
»GEW-Sonnenberg-Tagungen« immer 
wieder darauf aufmerksam gemacht, dass 
die Arbeit der deutschen Auslandsschule 
auch in einer Partnerschaft zum jeweiligen 
Gastland zu sehen ist, wie Herbert R. 
Koch es beschrieben hat. Ich verweise 
außerdem auf die vielen Veröffentlichun-
gen von unserem langjährigen AGAL-
Mitglied Dr. Hans Dieter Vogt zu diesem 
Anliegen, der u. a. immer wieder darauf 
hingewiesen hat, dass die deutsche Aus-
landsschule ihr besonderes Augenmerk 
auf die »soziale Öffnung« zu richten hat 
wie auch auf die »Förderung der Zusam-
menarbeit verschiedener sozialer Schich-
ten des Gastlandes«, um durch die »Ent-
wicklung von Modellen für den sozialen 
Aufstieg einheimischer Schüler aus den 
unteren Schichten« deren Lebensweg zu 
verbessern. Die deutschen Schulen in 
Entwicklungsländern sollten »… so weit 
auf das jeweilige nationale Schulsystem 
eingehen, dass damit entwicklungstheore-
tische und -politische Intentionen unter-
stützt werden können«.39  Dr. Vogt fordert 
die deutschen Auslandsschulen in diesen 
Ländern auf »… zur Bewusstseinsbildung 
und -schärfung ihrer Schüler hinsichtlich 
der nationalen Desintegration beizutragen 
und das Engagement für eine Verringe-
rung dieser Probleme zu entwickeln und 
zu fördern«.40  In der »Stellungnahme zum 
Rahmenplan für die auswärtige Kulturpoli-
tik im Schulwesen« bedauert Siegfried 
Vergin, dass der »Rahmenplan zu wenig 
auf die Aufgaben eingeht, die »den deut-
schen Schulen im Ausland vor allem im 
Bereich der Bildungshilfe in der Dritten 
Welt bei der Sicherstellung der Bildung 
und der Befriedigung der Bildung als 
Grundbedürfnis der Bevölkerung in Ent-
wicklungsländern zukommen«. Vergin 
erwartet, dass »die deutschen Schulen im 
Ausland im Rahmen ihrer Arbeit der Bil-
dungshilfe einen höheren Stellenwert bei-
messen«.41 
 
Zusammenarbeit deutscher Institutio-
nen »vor Ort« 
 
An vielen Auslandsorten sind deutsche 
Kulturinstitutionen tätig. Wir haben oft die 
Gefahr gesehen, dass sich die Aufgaben 
dieser Einrichtungen überlappten und ha-

ben seit Jahrzehnten, auch 1971 in der 
»Konzeption«, darauf aufmerksam ge-
macht, dass die Zusammenarbeit »vor 
Ort« verbessert werden müsste, damit das 
»unverbundene Nebeneinander der teil-
weise vielfältigen deutschen Kulturaktivitä-
ten« vermieden wird. Die dafür geeignete 
Einrichtung sehen wir in einem Kultur- und 
Bildungszentrum, für das besonders unser 
AGAL-Mitglied Kurt Simon eintritt. Zu erin-
nern ist hier an den von ihm 1978 vorge-
schlagenen »Modellversuch für ein deut-
sches Kulturzentrum im Ausland«. Kurt 
Simon sagt, dass »durch Kooperation der 
in der auswärtigen Kulturarbeit an einem 
Ort Tätigen und durch Rationalisierung im 
materiellen und administrativen Bereich 
(…) eine Effizienzsteigerung der auswärti-
gen Kulturarbeit im Ausland zu erwarten« 
ist. Dieses »Kultur- und Bildungszentrum 
(KBZ) sollte zumindest eine deutsche Aus-
landsschule und ein Kulturinstitut umfas-
sen«. Mit der Planung eines Modellversu-
ches sollte möglichst bald begonnen wer-
den.42  Als einen ganz kleinen Schritt dort-
hin sehen wir den Hinweis der Bundesre-
gierung an den Deutschen Bundestag vom 
25.05.1992, dass die vom Bundestag ge-
forderte engere Verzahnung der deut-
schen Kulturarbeit im Ausland durch re-
gelmäßige Arbeitsbesprechungen »aller 
auf dem Gebiet der kulturellen Beziehun-
gen zum Gastland tätigen Deutschen« in 
den jeweiligen Botschaften erreicht wer-
den soll. Die am 15.06.2000 vom Auswär-
tigen Amt herausgegebene Schrift »Aus-
wärtige Kulturpolitik-Konzeption 2000« 
verstärkt diese und weist darauf hin, dass 
die »Auslandsvertretungen … mit den vor 
Ort tätigen Mittlern und sonstigen Trägern 
der Auslandskulturarbeit Vorschläge für 
gemeinsame Länder- und Regionalkon-
zepte« erarbeiten. Damit soll der »Ver-
bund aller Personen und Einrichtungen im 
Ausland gestärkt werden …«. um durch 
Bündelung der Kräfte »eine gemeinsame 
Identität der Auswärtigen Kulturpolitik zu 
erreichen«. Zusammenarbeit aller ist er-
forderlich, um die großen Aufgaben in un-
serer globalen Welt zu lösen, ob nun in 
der Form eines »Beirates für Angelegen-
heiten der auswärtigen Kulturpolitik«, 1971 
von uns in der »Konzeption« vorgeschla-
gen, oder als »Auswärtiges Schulamt« 
mag dahingestellt sein, es kommt auf die 
»Zusammenarbeit« aller an.43  Eine von 



der AGAL 1991 erarbeitete »Satzung ei-
nes Beirates bei der ZfA« übergab die 
GEW/AGAL den zuständigen Stellen zur 
Beratung. Dieser Vorschlag wurde von 
Mitgliedern des Deutschen Bundestages 
unterstützt und vom Auswärtigen Amt ü-
bernommen, allerdings »nicht in Form ei-
nes Beirates, sondern in der Form eines 
»Gesprächskreises Auswärtige Kulturpoli-
tik im Schulwesen«, wie Kurt Simon fest-
stellt. Die erste Sitzung dieses Ge-
sprächskreises fand am 05.10.1992 im 
Auswärtigen Amt statt. Kurt Simon betont, 
dass diese Gesprächsrunde, an der Ver-
treter von AA, KMK, und ZfA sowie die 
Vertreter der Lehrerverbände teilnahmen, 
»Anlass zu verhaltenem Optimismus« gibt, 
zumal auch der (damalige) Leiter der Kul-
turabteilung des Auswärtigen Amtes Dr. 
Wittmann diesen Gesprächskreis als »eine 
gute Sache, die sich schon in kurzer Zeit 
bewährt hat«, bezeichnet.44   

 

Änderungen der Strukturen deutscher 
Auslandsschulen  
 
Wir wissen, dass die deutschen Auslands-
schulen in aller Welt hervorragende Leis-
tungen erbringen, anerkannt sind und so-
mit einer großen Nachfrage unterliegen. 
Das führt oft dazu, dass nicht alle Schüler, 
deren Eltern größten Wert darauf legen, 
dass ihre Kinder der deutschen Schule 
zugeführt werden, aufgenommen werden 
können. Es ist für jeden von uns verständ-
lich, dass wir nicht die Schulwesen der 
ganzen Welt durch hervorragende Leis-
tungen ergänzen können, auch wenn es 
unsere Absicht wäre, überall helfend ein-
zugreifen. Nur kann es natürlich sein, dass 
nicht alle Antragsteller, Interessierte oder 
Regierungen dieses auch verstehen. Hier 
ergeben sich für alle, die in Deutschland 
und in den Gastländern in diesen Ent-
scheidungsprozess eingebunden sind, 
wesentliche Aufgaben. Ich kann mir vor-
stellen, dass es vielen Deutschen schwer 
fällt, die Notwendigkeit der Beschränkung 
einzusehen und gleichzeitig verpflichtet zu 
sein, unsere eingeschränkten Möglichkei-
ten anderen verständlich zu machen. Die 
Veränderungen der Schulstrukturen stie-
ßen nicht überall auf Gegenliebe. So 
mussten in den vergangenen Jahrzehnten 
u. a. die Kindergärten verkleinert werden 
bzw. die deutschen Schulen durften nicht 

mehr alle Bewerber aufnehmen. Eine 
Schule beklagt, dass sie »auch weiterhin 
zu einem – aus pädagogischer Sicht – 
kaum vertretbaren Auswahlverfahren mit 
vierjährigen Kindern gezwungen« ist.45  

Der Deutsche Bundestag war noch im 
März 1990 anderer Meinung. In einem 
Beschluss heißt es: »In Begegnungsschu-
len sollen die Kinder so früh wie möglich 
Deutsch lernen. Unter diesem Gesichts-
punkt sollte die Bundesregierung dort, wo 
die pädagogischen Voraussetzungen vor-
liegen, Kindergärten einrichten und in die 
Förderung mit einbeziehen«. Diese Mei-
nung nehmen wir gern zur Kenntnis, hat-
ten wir doch nach Gründung der ZfA star-
ken »Gegenwind« wegen unserer Äuße-
rung in der »Konzeption 1971« über die 
von uns gewünschte »Einrichtung der vor-
schulischen Erziehung« und den »breit 
angelegten Primarbereich«. Dass manche 
deutschsprachigen Auslandsschulen ne-
ben der Reifeprüfung und der Deutschen 
Internationalen Reifeprüfung an einem 
Hauptschulabschluss/Realschulabschluss 
arbeiten bzw. schon eingeführt haben, 
erfüllt uns mit Zufriedenheit. Mit dem »Sei-
teneinstieg« haben viele Schulen erfolg-
reich arbeiten können. Dennoch bereitet er 
auch unseren Kollegen Sorgen, führt er 
doch dazu, dass viele Schüler an der Vor-
bereitung zum Einstieg in die deutsche 
Auslandsschule beteiligt sind, um dann 
doch nicht aufgenommen zu werden. Eine 
Schule schreibt 1991, dass der »Seiten-
einstieg« eine strenge Auslese erfordert, 
»hier aber gerechtfertigt durch die hohen 
gestellten Anforderungen. Aus über 150 
Anmeldungen werden für den Deutsch-
Kurs des ersten Halbjahres 60 begabte 
Schüler ausgesucht, von denen nach wei-
terer Auslese … noch 25– 30 … die Klas-
se 5 bilden«.46  Alle, die an diesen Ent-
scheidungsprozessen beteiligt sind, sind 
besonderen Anforderungen ausgesetzt 
und brauchen die Unterstützung aller. Er-
forderlich sind aber auch Stipendien. Prof. 
Dr. Klaus Winter beschreibt es so: »Die 
Schulsysteme in einem optimal strukturier-
ten Wirkungsbereich … müssen allen ge-
sellschaftlichen Klassen offen stehen: ein 
großzügiges Stipendienwesen sollte das 
Primat der pädagogisch bestimmten Aus-
lese absichern«.47  Dr. Joachim Zeidler 
weist darauf hin, dass »deutsche Schulen 
… ein einheitliches Konzept darin (haben), 



ihre Schüler bestmöglich zu fördern und 
ihre Lehrer passend einzusetzen und die 
Schularbeit gut auszustatten«.48   

 

Neue und umfangreichere Aufgaben 
nach der Wiedervereinigung 
 
In diesen 50 Jahren gab es weitere erheb-
liche Herausforderungen an unsere AGAL: 
Ein großer Einschnitt war die Wiederverei-
nigung/die »Wende« 1989 /1990. Die 
Wiedervereinigung, die Überwindung des 
Kommunismus im Osten sowie die Globa-
lisierung der internationalen Beziehungen 
waren große Herausforderungen, die auch 
am deutschen Auslandsschulwesen nicht 
spurlos vorübergingen. Lehrer und Schüler 
der früheren DDR mussten in die deut-
schen Auslandsschulen integriert werden, 
wobei sich u. a. Schwierigkeiten ergaben, 
weil die DDR-Auslandsschulen nur Schü-
ler der DDR aufgenommen hatten und 
sich so in erheblichem Masse vom Gast-
land absonderten. Die Landessprache 
wurde an ihnen nicht unterrichtet (Nicara-
gua, Prag, …). Die Lehrkräfte der DDR 
wurden zunächst als Ortskräfte übernom-
men (Prag, Budapest, Moskau, …) Be-
sondere Schwierigkeiten ergaben sich an 
der Deutschen Schule Moskau, an der 
1991 die Schülerzahl von 112 auf 387 an-
stieg und zunächst die Lehrerversorgung 
Sorgen bereitete. Außerdem lag es im 
Interesse der auswärtigen Kulturpolitik, 
»die Entwicklung demokratischer Struktu-
ren« der Mittel- und Osteuropäischen 
Staaten zu fördern bei gleichzeitiger Stei-
gerung des Angebots des Deutsch-
Unterrichts, da die Nachfrage nach der 
deutschen Sprache erheblich war.49  Die 
GEW musste in den neuen Bundesländern 
aufgebaut werden. Die AGAL sah sofort 
ihre Aufgabe darin, die Betreuung der 
Lehrkräfte, die in den Auslandsschuldienst 
gehen wollten, zu übernehmen. Von Berlin 
aus war es zunächst unser AGAL-Mitglied 
Heinz-Joachim Elbe, später kamen die 
Sachbearbeiter aus den östlichen Bundes-
ländern dazu. Es war aber nicht nur der 
Blick auf die östlichen Bundesländer zu 
richten, sondern es galt, die Auswärtige 
Kultur- und Bildungspolitik einzubinden in 
die politischen Veränderungen in den 
Staaten MOE und GUS. Unsere große 
Sorge war, dass die neuen Einsatzgebiete 
in diesen Staaten, da personalintensiv, zu 

Lasten der bestehenden deutschen Aus-
landsschulen gehen würden. Leider bestä-
tigte sich diese Sorge durch die Abgabe 
von über 30 Planstellen an das Goethe-
Institut. Andererseits sahen wir ein, dass 
es zu den Aufgaben deutscher Kulturpoli-
tik im Ausland in Ost- und Mitteleuropa 
darum gehen muss, die deutsche Sprache 
zu erhalten und auszubauen als Brücke 
zum Westen bei gleichzeitiger Ausrichtung 
der Kulturpolitik an den Bedürfnissen des 
Gastlandes und seiner Zielgruppen. Oder, 
wie Harry Werner es 1996 auf dem »Son-
nenberg« sagte: »Das Rahmenstatut be-
rücksichtigt die mit dem politischen Um-
sturz in ehemaligen Staaten des »Ost-
blocks« geschaffenen veränderten Gege-
benheiten, zu denen eben ein erweiterter 
personeller Zugang zur Revitalisierung 
des muttersprachlichen Deutschunterrichts 
für Sprachgruppen, zum Aufbau zweispra-
chiger Unterrichtszüge und Schulen sowie 
der Auf- und Ausbau des deutschen 
Fremdsprachenunterrichts im öffentlichen 
Schulwesen vorrangig gehören«.50  Dem 
Wunsch von Bewohnern und Regierungen 
dieser Staaten, nach Gründung neuer 
deutscher Schulen konnte nur in begrenz-
tem Umfang nachgekommen werden. Ein 
Lehrerentsendeprogramm wurde entwor-
fen und durchgeführt, wobei die 1992 ver-
abschiedete »Absprache zwischen Bund 
und Ländern über die Förderung der deut-
schen Sprache im Schulwesen in den 
Staaten Mittel-, Ost- und Südosteuropas 
und in den Staaten auf dem Gebiet der 
ehemaligen Sowjetunion« zusammen mit 
der »Verwaltungsvereinbarung zwischen 
dem Bundesminister des Auswärtigen und 
den Kultusministern der Länder über den 
Einsatz von Lehrkräften zur Förderung des 
Deutschunterrichts in den MOE- und GUS-
Staaten« die Grundlage für die Entsen-
dung von Auslandslehrkräften, Bundes- 
und Landesprogrammlehrkräften war. (Be-
richt der Bundesregierung – Ds.13/9999 
vom 18.02.1998) Mit dem »Rahmenstatut« 
wurde erreicht, dass die Programmlehr-
kräfte durch den Zuwendungsbescheid 
eine rechtlich gesicherte und soziale und 
finanzielle Besserstellung und bei Rück-
kehr ins Inland eine bessere Einstellungs-
chance für den Schuldienst in den Bun-
desländern erhielten, Forderungen also, 
die die AGAL seit langem gestellt hatte 
und die nun zum Teil erfüllt wurden. Die 



Entwicklung nach 1989 /1990 führte dazu, 
dass die AGAL ihren Aufgabenbereich in 
erheblichem Masse erweitern musste und 
dankbar zur Kenntnis nehmen konnte, 
dass sofort Kollegen der östlichen Bun-
desländer bereit waren, sich in die AKBP 
einzubinden. 
 
Zusammenarbeit 
 
Zusammenarbeit mit anderen war not-
wendig im Interesse unseres Auslands-
schulwesens. Die Hilfe, die Herbert R. 
Koch während seiner Tätigkeit auch vom 
DGB erhielt, war bedeutsam und hat die 
Verbesserung der rechtlichen und wirt-
schaftlichen Situation unserer Kolleginnen 
und Kollegen zur Folge gehabt. Die Kon-
takte, die wir zu den deutschen Dienststel-
len (AA, KMK, ZfA, Bundestag, Bundesrat 
u. a.) herstellten, waren uns eine große 
Hilfe und standen unter der Devise »Zu-
sammenarbeit«. Mit dem »Verband deut-
scher Lehrer im Ausland« (VdLiA) sind wir 
über Jahrzehnte in gemeinsamer Verant-
wortung verbunden. Vorstandsmitglieder 
des VdLiA nahmen an den GEW-
Sonnenberg-Tagungen teil, Vorsitzende 
unserer AGAL waren Gast der Hauptver-
sammlungen des VdLiA. So konnte Max 
Bertram in seinem Grußwort anlässlich der 
15. Hauptversammlung in Bremen u. a. 
sagen: »Seit vielen Jahren stehen wir, Sie 
als Verband deutscher Lehrer im Ausland 
und wir als GEW, in einer gemeinsamen 
Verantwortung den Kollegen gegenüber, 
die im Ausland ihren schwierigen, den-
noch schönen, ereignis- und lehrreichen 
Dienst versehen – eine gemeinsame Ver-
antwortung. Gemeinsame Verantwortung 
heißt, dass wir viele Ziel ähnlich sehen, 
aber immer das Wohl der deutschen Aus-
landsschulen und ihrer Lehrkräfte im Auge 
haben. Der Kontakt zwischen unseren 
beiden Verbänden ist gut«.51   

 

Die Arbeit der AGAL – Unterstützung 
durch viele Helfer  
 
Die Arbeit unserer Arbeitsgruppe wäre 
sicherlich nicht so erfolgreich gewesen, 
wenn nicht die jeweiligen GEW-
Bundesvorsitzenden und die Stellvertreter 
die volle Unterstützung eingebracht hät-
ten. Sowohl Prof. Heinrich Rodenstein als 
auch Erich Frister haben zeitig die Bedeu-

tung der Arbeit der AGAL/GEW gesehen 
und sie tatkräftig unterstützt, auch wenn 
die Bindung der AGAL zur Hauptge-
schäftsstelle in Frankfurt nicht so eng war, 
wie sie später wurde. Für kurze Zeit über-
nahm Helmut Lohmann die Betreuung der 
AGAL, bevor sie in die bewährten Hände 
von Siegfried Vergin überging, der meine 
Arbeit als Vorsitzender der AGAL hervor-
ragend unterstützte. Ihm folgte Achim Alb-
recht, dem wir dafür danken, dass er in-
tensiv unseren damaligen AGAL-
Vorsitzenden Kurt Simon unterstützte und 
ihm eine große Hilfe war, wenn es galt, 
unsere Anliegen bei den entsprechenden 
Dienststellen zu vertreten. So erreichte 
Kurt Simon u. a. mit seiner Hilfe, dass die 
Auslandslehrer während ihrer Auslandstä-
tigkeit »bundesunmittelbare Mitglieder« 
wurden, um die Einflussnahme der GEW 
über die bundesunmittelbaren Arbeits-
gruppen auf die auswärtige Kulturpolitik zu 
intensivieren. Außerdem nahm der Vorsit-
zende der AGAL von da an an den Sit-
zungen des GEW-Hauptausschusses mit 
beratender Stimme teil. Mit großer Über-
sicht, bedeutendem Einsatz und reicher 
Kenntnis der Probleme der AKBP lenkte 
Kurt Simon die AGAL, gab ihr Impulse und 
stellte Verbindungen her, die unsere Arbeit 
erleichterte und vorantrieb. Wir danken 
Kurt Simon für seinen umsichtigen und 
erfolgreichen Arbeitseinsatz. Eine kurze 
Zeit saß Heinz Putzhammer für den 
Hauptvorstand in unseren Reihen, bevor 
die GEW-Vorsitzende Dr. Eva-Maria Stan-
ge uns viele Jahre begleitete. Wolfgang 
Gotterbarm, der die AGAL seit 1996 leitet, 
hat bisher, auch in Zusammenarbeit mit 
Eva-Maria Stange und inzwischen Ulrich 
Thöne, sehr viel erreichen können. Sein 
Einsatz z. B. für die Gründung des Welt-
verbandes deutscher Auslandsschulen ist 
bedeutend gewesen. Dass die Gründung 
dieses Verbandes ein Erfolg war, geht aus 
dem Grußwort von Dr. Eva-Maria Stange 
anlässlich der feierlichen Gründungsver-
anstaltung des WDA 2003 im Bundeshaus 
in Berlin hervor, wo sie zusammen mit 
Wolfgang Gotterbarm die GEW vertrat und 
darauf hinwies, dass der WDA eine wichti-
ge Ergänzung im Rahmen der AKBP ist 
und wesentlich zum friedlichen Zusam-
menleben der Kulturen beiträgt, da die 
deutschen Schulen im Ausland Stätten 
des Dialogs sind und langfristig auch der 



Friedenssicherung dienen. Als Vorsitzen-
der der AGAL hat Wolfgang Gotterbarm 
die Arbeit von Kurt Simon und unsere Ar-
beit intensiv und erfolgreich fortgeführt. 
Die von ihnen beiden als Vorsitzenden 
erreichte gute Verbindung zu deutschen 
Dienststellen fand allgemeine Anerken-
nung. Sie führte auch dazu, dass die A-
GAL weiterhin eingebunden wurde in die 
Vorbereitung künftiger Auslandslehrer und 
Schulleiter, die von der ZfA gestaltet wur-
de. Diese Aufgabe erforderte auch von 
anderen Mitgliedern der AGAL einen um-
fangreichen und zeitraubenden Ar-
beitseinsatz. Wolfgang Gotterbarm ist nun 
10 Jahre Vorsitzender der AGAL. Wir dan-
ken ihm für sein umfassendes Wirken. 
Was aber wäre, wenn alle bisher Genann-
ten nicht viele Helfer im Hintergrund hät-
ten? Wir in der AGAL danken Paul Michel, 
der uns in vielen Sitzungen geholfen hat, 
eine Situation auch einmal aus der Sicht 
eines Juristen zu sehen. Immer wieder 
beriet er die Kollegen, die an Auslands-
schulen oder anderen Tätigkeiten im 
Rahmen der AKBP Probleme hatten, mit 
Schwierigkeiten belastet wurden oder 
rechtliche Fragen hatten. Seine aufmun-
ternde Art hat allen immer gut getan. In 
der Hauptgeschäftsstelle der GEW in 
Frankfurt hatten wir immer wieder Helfer, 
die den Verwaltungsablauf erleichterten, 
Sitzungen vorbereiteten oder Kontakte zu 
anderen Institutionen herstellten. Ich nen-
ne hier zunächst die früh verstorbene Ort-
run Michel, die Siegfried Vergin und mir 
ständig geholfen hat und uns unsere Ar-
beit wesentlich erleichtert hat. Gabi Her-
zog ist aus der Arbeit nicht wegzudenken. 
Sie war viele Jahre die aufmerksame Hel-
ferin für Kurt Simon und Wolfgang Gott-
erbarm, bevor sie von Karin Gaines abge-
löst wurde. Beide Mitarbeiterinnen haben 
entscheidende Verdienste daran, dass die 
AGAL erfolgreich arbeiten konnte.  
 
Die helfenden Hände des »Sonnen-
bergs«  
 
Was wäre aus unserer Arbeit geworden, 
wenn nicht Siegfried Vergin und Heinrich 
Schiering 1976 den Plan gefasst hätten, 
zusammen mit dem »Sonnenberg«/Harz 
eine Tagung durchzuführen, die so erfolg- 
reich war, dass die AGAL diese alle zwei  

Jahre mit dem »Internationalen Arbeits-
kreis Sonnenberg« zusammen durchführ-
te. Joachim Raffert, der Generalsekretär 
des »Internationalen Arbeitskreises«, band 
unsere AGAL ein in seine Veranstaltungen 
zur AKBP, und wir hatten ein Zentrum, in 
dem wir die Begegnungen mit vielen her-
stellen konnten, die für die AKBP zustän-
dig waren bzw. in ihr arbeiteten. Rafferts 
Kontakte zu vielen, vielen Dienststellen, 
vor allem aus seiner Zeit als Parlamentari-
scher Staatssekretär und als Mitglied der 
»Enquête-Kommission Auswärtige Kultur-
politik« des Deutschen Bundestages, war 
für uns eine große Hilfe. Wir haben ihm 
viel zu verdanken. Die erfolgreiche Arbeit 
von Joachim Raffert für uns wurde intensiv 
fortgeführt von Wolfgang Borchardt, Gerd 
Meister, Hans-Gerd Baltes, Norbert Voss 
und Lore Reiter. Immer wieder stellten wir 
uns die Frage, was gewesen wäre, wenn 
uns die Genannten nicht mit großer 
Einsatzbereitschaft, bedeutenden Kennt-
nissen und manchmal ausgleichenden 
Bemerkungen bei schwierigen Diskussio-
nen weiter brachten.  
 

 
Treffen der Arbeitsgruppe Auslandslehrer 
im Jahr 2008 
 
Dass wir seit 2004 in »Mariaspring« tagen 
dürfen und unsere Tagungen im Geiste 
des »Sonnenbergs« führen können, ist 
das Verdienst von Wolfgang Borchardt, 
und ich bin fest davon überzeugt, dass er 
uns mit seinem »Mariaspring-Stil« erheb-
lich unterstützen und fördern wird. Ihm, 
wie auch seinen Mitarbeitern der HVHS-
Mariaspring, danken wir für die bedeuten-
de Hilfe, die uns den Übergang vom Son-
nennberg nach Mariaspring erleichterte.  
 
 
 



Aufgaben ehemaliger Auslandslehrer  
 
»Die im Auslandsschuldienst erworbenen 
Kompetenzen müssen als wichtiger Bei-
trag zur interkulturellen Erziehung in 
Deutschland praktisch nutzbar gemacht 
und politisch gewürdigt werden« sagte 
Lore Reiter 1998 auf dem »Sonnenberg« 
– und Koch stellte bereits 1963 fest: »Den 
Wirkungsgrad der Auslandsschulen nach 
draußen und auch in der Rückstrahlung 
auf das Binnenland zu verstärken, bleibt 
ein von uns erwarteter Beitrag im friedli-
chen Wettstreit der Völker«.52  Im Sonder-
druck des »Mitteilungsblattes der Schul-
behörde der Freien und Hansestadt Ham-
burg« (1962) sagt Dr. Hans Reimers, der 
sich damals in vorbildlicher Weise für den 
Aufbau des deutschen Auslandsschulwe-
sens durch die KMK bemüht hat; »Es ist 
nicht schwer, sich vorzustellen, welche 
Bereicherung dem Hamburger Schulwe-
sen durch die zeitweilige Tätigkeit vieler 
Lehrer in allen Regionen der Welt zu-
wächst«.53  Die Begegnung mit den Men-
schen draußen war nach Kochs Meinung 
»eine einmalige Chance für einen Erzie-
her! Und nach unserer Auslandszeit wol-
len wir gerade diese inneren Gewinne wei-
tertragen in die Schulen und in alle Zirkel 
der privaten Existenz«!54  Die KMK stellt 
2001 fest: »Die Inlandsschulen erhalten 
mit der Rückkehr der Lehrkräfte aus dem 
Ausland Experten, die über unterrichts-
praktische Erfahrungen im Ausland, hohe 
interkulturelle Kompetenz sowie Aus-
landskontakte verfügen. Die Nutzung der 
Auslandskontakte und Auslandserfahrung- 

 

 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

en von vorübergehend im Ausland tätigen 
Lehrkräften wird somit Teil des internatio-
nalen kulturellen Austausches«.55   

 
Gedanken zum Schluss  
 
Wir alle in der AGAL haben viele Jahre mit 
großer Begeisterung und innerer Anteil-
nahme für das deutsche Auslandsschul- 
wesen und die deutschen Auslandslehrer 
gearbeitet. Wir waren alle ehrenamtlich 
tätig – und für mich ist das Ehrenamt un-
bezahlt – und unbezahlbar. Für alle Kolle-
ginnen und Kollegen, die bisher in diesem 
Rahmen der AKBP gewirkt haben, nehme 
ich die Gültigkeit der Aussage von Her-
mann Gmeiner in Anspruch. Er sagte: »Al-
les Große in dieser Welt geschieht nur, 
weil jemand mehr tut, als er muss«. Wir 
haben es gern getan und hoffen, dass 
nach uns noch viele kommen werden, die 
mit der gleichen Begeisterung diese Arbeit 
fortführen.  
 
 

 
Max Bertram im Jahr 2007 
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